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An Seine Grosz-
herzogliche Hoheit
Herrn Markgraven

Wilhelm zu
Baden.

in Karlsruhe.

ddto: Meersburg

14 Hornungs 1848.
expdrt. am 15.

Durlauchtigster Markgrav!
gnädigster Fürst und Herr!

Euere großherzogliche Hoheit haben, von der ersten zeit an, da ich so
glüklich war höchstdenselben vorgestellt zu werden, mir alten manne
so viele zeichen der gnade und wolwollens zuzuwenden geruhet, daß in
mir das veste vertrauen erwacht ist: ich duerfte in nachstehender
sache mich voll zuversicht an höchstdieselben wenden.

Major Zeerleder, gutsbesizzer zu Steinegg in Thurgau, der
seit mer als 20. iaren, unter meinem tache das gastrecht genoss,
kam vor 3. wochen zu mir auf besuch und blieb dise ganze zeit unangefochten
bei mir. lezten freitag den 11.ten nachts zwischen 7 & 8 ur, wurde mein haus mit
Gensd' armen umstellt und der actuar des hiesigen amtmannes samt einem
schreiber verfügten sich auf das Zimmer des Majors. man kündigte
im an, daß er, auf verlangen der Regierung von Bern, wegen hoch-
verrat verhaftet seie und ins gefaengniss abgefürt werden müsse.
man bemächtigte sich seiner saemtlichen papiere und effecten.
vergebens bot der Major sein erenwort an: das alte schloss nicht zu
verlassen , vergebens wurde auch meine bürgschaft angeboten: er musste
in ein gefängniss wandern, wo er einen strohsak zu seinem nacht-
lager fand .

Dies alles erfur ich, auf ausdrükliches verlangen des

Majors, erst da er bereits abgefürt war; weil ich an der grippe krank
lag und noch liege .

Herr Major Zeerleder ist ein geborener Berner, aus

einer der dort noch bestehenden patrizier familien; er wonet aber seit beinahe



Baumann

er
20 iaren auf dem ehemaligen rittergut Steinegg, das im Thurgau an-

gekauft hat.
Am 23 Novbrs v. I. comandirte M. Zeerleder 3. battaillone

Luzernerische landwer bei Schwarzenbach gegen Ochsenbein und hatte
das unglük, da seine leute sich verlaufen hatten, gefangen zu werden.
nach wenigen tagen liess in General Dufour wieder frei und er kam
über Neuchatêl, Dijon und Basel zu mir in der meinung , unter der
regierung des humansten, mildesten und gerechtesten unserer teutschen

fürsten, still und ruhig leben und bessern zeiten entgegen sehen zu
koennen .

Ein ganz aenlicher fall hat sich vor wenig iaren im Großherzogtume
ereignet. der Luzernische Prof. Hausmann, hatte sich den freischaaren zu-
gesellt und, als dise geschlagen waren, in das Grosherzogtum geflüchtet. Luzern,

welches damals vorort war, requirirte dessen stellung: die G. H. Regierung
liess denselben auch wirklich verhaften und nach Freiburg bringen; aber, nach einvername ,
sogleich wieder auf freien fuss stellen.
obschon ich nun an eine auslieferung des inhaftirten (eines greises von 60. iaren)
mit einer ungeheuren, lebensgefaerlichen Struma) nicht glaube, nicht glauben
kann, daß die G. H. Regierung Badens, den Schergen der Berner Jacobiner machen
werde; so muss ich doch wünschen, daß demselben, statt des engen, ungesunden
gefängnisses, wenigstens iezt die stadt Meersburg zum arrest angewiesen werde, wo
er wenigstens die seiner gesundheit unentberliche bewegung machen kann.

Ein wort von Euerer Großherzoglichen Hoheit, zu gunsten des
unglüklichen mannes, der in seinem besten bewustsein, für Gottes sache, für
warheit und recht, die waffen ergriff, zu dem ore unseres allgeliebten,
allvererten Großherzogs gelangt; wird gewiss diser leidigen geschichte ein
froeliches ende machen. dies ist der inhalt meiner untertaenigsten bitte, deren
gnädigste gewaerung, nur die tiefste vererung und aufrichtige anhänglich-
keit vermeren kann, in welchen ich die ere habe zu verharren

Euerer Großherzoglichen Hoheit!

auf der alten Meersburg 14 Hornungs.
1848 .



An Markgrav Wilhelm von Baden.
M. 24. Hornungs 1848.

P. P.

Die huld Euerer Großherzogl: Hoheit hat mich wieder
gesund gemacht, die grippe hat mich verlassen und

traurigen beseligend
an die stelle des krankheitsgefüls, ist das lebhafteste
und erfurchtsvolleste Dankgefül , dessen ausdruk ich

andurch
Höchstdenselben voll tiefster vererung zu füssen legen zu
darfen bitte. gestern abends wurde endlich Major Zer-
leder durch das hiesige bezirksamt seiner haft entlassen
und konnte wieder unter das dach der alten Meersburg zurük.
Der vor 40 iaren (1808) zwischen Baden und der Schweiz ge-

schlossene staats vertrag, welcher auf dise verhaftung bezogen werden
wollte, ist binnen diser langen zeit von beiden staaten schon
wiederholt übertretten worden und ganz und gar ein verbum
obsoletum geworden

Aufs neue Euerer G: H: Hoheit zu lebhaftestem danke und immer
wärender anhänglichkeit verbunden, erlaube ich mir disen unaus-
loeschlichen gefülen noch ienes der tiefsten vererung bei zu fügen,
mit welchem ich verharre Euerer &c. &c.

untertänigster
JvLaszberg





Meersburg.

am 30. April. 1848.

expdrt am 9. may.

An seine Großherzogl: Hoheit den Markgraven Wilhelm von Baden.
P. P.

Vor einigen tagen kam der tapfere Oberst von Elgger, ein Badener und noch im
vorigen herbste Chef des Generalstabes der sogenannten sonderbunds armee, mit
seiner frau und zwei knaben, von Bregenz her zu mir. der älteste son 15.
iare alt, ist vom F. M. Radezki als lieutenant im 26.ten K. K. Oe. Linien Regiment,
zu Bregenz angestellt , der zweite kommt in eine kaiserl: Cadettenschule. gestern
sind sie wieder über Constanz nach Bregenz abgereist.
Ich fragte Elgger; was er nun anzufangen gesinnt seie? die antwort war: das
er die Schweiz aufgeben und sich vorerst in eine kleine stadt zurükziehen
muesse; wenn aber, wie er vernommen , die Landwer des großherzogtums
Baden sollte organisirt werden; so waere sein senlichster wunsch, da er
in disem fache in Luzern schon mit dem glüklichsten erfolge gearbeitet
habe, hiebei eine angenessene stelle zu erhalten.
Ich riet dem warhaft edlen manne, sich an den neuen kriegsminister
Genral Hofmann zu wenden, mit welchem er, noch von ältern iaren im
Badenschen dienste, Duzbruder ist, und er schien mir in dise idée einzugehen.

Ich habe Elgger als einen mann von dem entschiedensten karakter
von den besten gesinnungen, und von der reinsten und größten uneigenüzigkeit
kennen gelernt: über seine militairische tüchtigkeit haben laengst competentere
stimmen sich ausgesprochen!. bei der mit seinem innersten gefüle ver-
wachsenen anhaenglichkeit an die gute sache, würde es im schwer, ia
unerträglich fallen, wärend dises vernunft , recht und religion nieder-
trettenden krieges, untätig still zu sizzen, da er noch in voller mannes-
kraft sich befindet. es ist iezt eine zeit, wo gediente und erprobte kriegs-
hauptleute zu den seltenheiten gehoeren, der 33. iärige friede hat viele
exerziermeister hervor gebracht; aber feldhauptleute konnte er nicht bilden!.

Dise gründe gaben mir den mut und die veranlassung, Euer
G. H. das obengesagte untertänigst vorzutragen: haben Höchstdieselben
gleich, zum schmerze das G. H. Armée Corps, zum innigsten bedauren
aller gutgesinnten bewoner des GHerzogtums , das Obercommando über die
GH. truppen niedergelegt; aber wer dürfte zweifeln, daß unser von allen
gutgesinnten eben so vererter als geliebter G: H: darum nicht aufgehoeret



hat, dem so verdienstvollen bruder, wie sein herz, auch sein Or zuzuwenden:
wem auch koennte er begründeteres und unbedingteres zutrauen schenken,
wessen rate konnte er mit vesterem bewußtsein vertrauen , als dem ersten
und allgemein durch ganz Teutschland anerkannten , einzigen Heerfürer
seines staates.

Bei uns im Seekreise siehet es noch so übel aus, als vor 4 wochen,
da noch keine truppen da waren! das volk wird noch immer von Constanz
aus in dem republicanischen wane bearbeitet und erhalten, daß man in einer
Republik gar nichts mer zu zalen brauche. Wir haben seit 4 tagen 2.
Companien Bayern hier, die alle nacht ausser der stadt, in kurzen distanzen
ire vorposten ausstellen , als wären sie in feindes land. der Major, der dise
truppe comandirt, sagte mir: daß er an den O/amtmann angewiesen seie.
diser O/amtmann ist aber allgemein als ein erschrokener und mutloser

mann bekannt, und wollte nicht zugeben , daß der Major ausser der stadt,
z. b. nach Markdorf, eine recognoscirung vorneme, aus furcht, wie er sich
ausdrükte, die schon große aufregung zu vermeren! unser Seekreis ist
in Kriegszustand erklaert; aber noch disen morgen wusste der Stadtcomandant nicht,
daß hier und in der ganzen umgegend, noch niemand entwaffnet ist.
diser offenbare widerspruch mit der in Kriegszustand erklaerung, sezzet die

truppen hier in gefar einmal naechtlich aus der nicht ser gut gesinnten nach-
barschaft überfallen zu werden. So eben, heute den 7.ten nachmittags kommt der
Bayersche Comandant zu mir, sagend: Amtmann Bosch habe im erklaert: er be-
dürfe der truppen nicht mer; er marschire daher morgen frühe nach Überlingen,

Nun wird die alte Sauerei, durch das republican: Comité in Kreuzlingen aufs
neue angezettelt , wieder anfangen, und unser vor 10. tagen entflohener bügermeister,
der am 3. April hier die Republik ausgerufen hat, von Ravensburg zurükkeren! –

In tiefster Erfurcht und herzlicher anhanglichkeit ,
E. G. H. Hoheit

untertänigster

JvL
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